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Die Poft biegt um den Rant

Als Staatsminister von Stephan auf
seinen Postlorbeeren entschlafen war,
zog Kaiser Wilhelm ll. den General-
leutnant der Kavallerie von Podbielski
zur Wahrung des Deutschen Postwesens
heran und die Jiinger von Stephans
mufiten umlernen.

Als 1918 der frihere Generaldirektor
der Schweizerischen Bundesbahnen und
ehemalige schweizerische Gesandte in
Berlin, Dr. Robert Haab, das Postdepar-
tement inne hatte, bestellte er zum Re-
formator des schweizerischen Postwe-
sens Dr. iur. Reinhold Furrer, Vorsteher
des Rechisbureaus des damaligen Krei-
ses V der Bundesbahnen in Luzern, und
auch die Jinger Hohls und Lutzs lern-
ten um.

Aber wahrend v. Pod's bedeutend-
stes Reformwerk die Einfilhrung der
«Postzwangspflichtigkeit» der verschlos-
senen Ortsbriefe und die damit verbun-
dene Beseitigung der Privatposten in
Deutschland war, sollte im schweizeri-
schen Postwesen kein alter Stein auf
dem andern bleiben, denn es galt die
Reformation an Haupt und Gliedern
und ihre Einstellung zur Bundesfinanz.

Da nahm eines friben Tages Ober-
postdirektor Anton Stdger seinen in
Ehren gealferten Filzhut vom obern
Ladli im Treibhaus zu Bern, und um ein
Weniges spater lag ein noch neuer
Doktorhut an seinem Platz. Und, atem-
verhaltend, richtete sich ein Trofy nor-
maler Hite spannungsvoll nach der
Windrichtung, die dem Neuen vorge-
zeichnet war.

Sie ging dahin, das Post-Territorium
aufzurunden, d. h. die Schwesterdomane
der Nachrichtenvermittiung mit und ohne
Draht unter den gleichen Hut zu brin-
gen und dadurch in den Generalsrang
aufzurlicken, den sich v. Pod schon bei
der Kavallerie abverdient hatte. Das
hatte ein Wagnis bedeuten kénnen,
allein die Maschinen waren aus langer
Uebung im Gang und spiirten den
neuen Hut nur dann, wenn unversehens
irgendein Radchen bockte und es flugs
nach §§ ausgemerzt wurde.

Soll man es fur méglich halten, dak
wegen eines neuen Hufes im Oberge-
schofy, eine hundertjéhrige, in guten
und bésen Tagen erprobte und selbst-
bewuhte Gemeinschaft sich auf Kom-
mando grundlegend umstellen werde?
Jal Und es ist zweifellos ein Verdienst
von Generalpostdirektor Dr. Furrer, auf-
tragsgemél; aus der Wohlfahrtsanstalt,
wie sie ehemals gedacht war, ein Er-
tragsinstitut gemacht zu haben, in dem
Doktorhite aller Disziplinen zu Ehren
kommen.

Allein mit den Doktorhiiten ging die
frihere Postkutschenherrlichkeit, mit
ihrer Poesie von fraulicher Behaglich-
keit, endgtiltig dahin.- Was noch_ aus
Grofyvaters Tagen vertraut und gehét-
schelt war, mufite verschwinden, um
Neuerungen Platz zu machen. «Jetzi
rennt der Dampf, jetzt brennt der Wind,
jetzt gilt kein Fruh und Spat; die Sonne
malt und blitzgeschwind briefschreibt
der Kupferdraht», klagte schon Scheffel

Uber die Mechanisierung, jetzt kam
auch noch die Rationalisierung dazu.
Nur ein Widerstand war bei aller ju-
ristischen Spitzfindigkeit nicht zu bre-
chen. Das Posthorn, als Wahrzeichen
der Ueberlandpost, liefy sich in den
eckig gewordenen Aushangeschild nicht

einpassen. Wie sehr man es auch
streckte, folterte und ihm Ausrichfung
beizubringen versuchte, es blieb rund.
Mit §§ war ihm nicht beizukommen. Es
war sich bewufit, eine unendlich lange
Zeit den Ton angegeben zu haben, wie
sollte es da dem absolut unmusikali-
schen Hut als Sinnbild weichen missen.

Wohl galt der Reformbetehl einst nur
dem Postgebiet, allein es zeigte sich
bald, dafy sein Erirdgnis von dem der
angeschlossenen kleinern Schwester
Uberfliigelt werde, ja selbst zu einem
beschamenden Abhangigkeitsverhaltnis
fithre. Da schmolz auch der alte Dinkel
dahin, das Horn kapitulierte als tUber-
frumpft und wahlte sich einen stillen
Platz im neuen Postmuseum aus, wo es
auch nicht mehr geblasen zu werden
braucht.

Auf dem Aushéngeschild aber zeugt
das groffe - P - vom vollendeten Re-
formwerk, vom verschwundenen Lied
des Posthorns und von der Uebermacht
des Doktorhutes.

Von einem ehemaligen Posthérnler.

RS-Nachwehen, surrealistische

Ilkob, lass mich vom allerletzten Augenlied

Die allerviertste Katastrophe leise singen
Dreifinfundzwanzigstel des Weltalls sind stupid
Lass uns die ganze Halbwelt in die Fugen bringen.

Fatales Duffen vieler negativer Socken
Imagindre Locher. Ein Rekrut. Er sinnt.

Und Legionen, die vor blondem Kése hocken.
Manipulierkaffee wird subtrahiert. Und rinnt.

Zwei volle Muskelkater stehn vor der Kaserne

Mit Durst im Hals. Rechts zwei méblierte Frauenzimmer.
Zwei (berschwemmte Kopfwehképfe sehen Sterne
Und singen laut. Wie Klarli Zehnder. Oder schlimmer.

Ein Hauptportal. Korrekt verschlauft. Dazwischen Gahnen.
Ein Alkoholweg fiihrt hinein bis quer vors Bett.
Die Milchstrafy’ ist total gesperrt. Es ist zum Tranen

Mit Rost im Aug. Und umgehdngtem Bajonett.

Yderf La Roprok.
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da isch es na romantisch zue und her ggange | *



	"Me hett halt söle i dr Antike läbe gälezi Frau Schtörzli [...]

